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An der Eiskante
Fasziniert vom Leben im Norden Grönlands zeigt der Zürcher Fotograf Markus Bühler mit seinem 
Sohn Nils fotografische und filmische Einblicke in die faszinierende Kultur der Inughuit. 

Das Museum Nonam – Nord-
amerika Native  Museum 
im Zürcher Seefeld ist 
 alleine schon einen Be-
such wert. Wie Antonio 

 Cifelli den rund 35 Mitgliedern des 
Kunstvereins Oberer Zürichsee erklär-
te, liegt die Gründung des damaligen 
Indianermuseums 60 Jahre zurück. Ein 
Lehrer begann 1963 mit nur einem Mo-
kassin die Ausstellung, die dann lang-
sam, aber stetig weiterwuchs. Nach sei-
nem Tod ging die Sammlung an die 
Stadt Zürich, zog in die Räumlichkeiten 
in der Nähe des Bahnhofs Tiefenbrun-
nen, zeigt nun eine beeindruckende 
Vielfalt der Indigenen Kulturen Nord-
amerikas und ist damit eines der weni-
gen Museen in Europa. Das Verständnis 
für die Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft der Indigenen Nationen wird 
auf vielfältige und sehr spannende Art 
gefördert und richtet sich nicht nur an 
Erwachsene, sondern besonders auch 
an Kinder und Familien. 

Das harte Leben der Inughuit
Der Besuch des Kunstvereins galt aber 
hauptsächlich der Sonderausstellung 
«An der Eiskante – Unterwegs nach 
Nordgrönland». Es heisst, wen die Ark-
tis in ihren Bann gezogen hat, den lässt 
sie nicht mehr los. So geht es auch dem 
Zürcher Fotografen Markus  Bühler, der 
seit den 1990er-Jahren das Leben der 
Inughuit mit der Kamera dokumentiert 
und bereits seine dritte Ausstellung im 
Nonam zeigt. Dieses Mal von seinem 
Sohn Nils und dessen Filmkamera be-
gleitet. Es ist eine Hommage an den Nor-
den Grönlands und an die Menschen, 
die dort in einer extremen Landschaft 
leben, genau wie einst ihre Vorfahren. 

Die wunderschön kuratierte Aus-
stellung geht entlang zweier Hunde-
schlitten, gefertigt aus Schwemmholz, 
das über viele Jahre gesammelt wird. 
Rentier- und Eisbärenfelle halten des-
halb so warm, weil sie aus Röhren-
haaren bestehen. Über die gezeigten 
Stiefel wird gestaunt, denn die weis-
se Fellseite liegt innen, die Ledersei-
te aussen und diese ist schwarz, denn 
Eisbärenhaut ist tatsächlich schwarz. 
Die Sohle besteht aus Robbenhaut und 
ist nicht nur warm, sondern auch 48 
Stunden wasserdicht. Im Hauptraum 

reihen sich die Fotografien von  Bühler 
entlang der schneeweissen Wände, in 
der Mitte eine Eishütte, die mit Hun-
deschlitten aufs Meereis ge zogen wird 
und dank der kleinen Öfen den Eisfi-
schern und Jägern selbst bei –40 Grad 
wohlige Wärme schenkt. Die gross-
formatigen Fotografien zeigen das Le-
ben unter den sehr harten Bedingun-
gen und sind Zeugen des täglichen 
Überlebenskampfes im Eis. So be-
fremdlich die Bilder auf uns wirken, 
die die Jagd auf Narwale und Robben 
und das blutige Schlachten zeigen, so 

überlebenswichtig ist diese für die In-
ughuit. Sie verbringen oft viele Tage 
mit ihren Hundegespannen auf dem 
Eis und nicht jede Jagd ist erfolgreich. 
Wenn sie aber ein Tier erlegen, wird 
restlos alles davon verwertet – Fett und 
Fleisch als Nahrung, das Fell als Klei-
dung und Schuhe, das Narwalhorn für 
Werkzeuge, Jagdausrüstung, Schnitze-
reien und Kunsthandwerk. 

Diese aussergewöhnliche und sehr 
berührende Ausstellung geht noch bis 
zum 28. Juni.
 Kunstverein Oberer Zürichsee

Grönlandkenner Antonio Cifelli (l.) erläutert dem Kunstverein die Fotografien von Markus Bühler. Bild: zvg

Winterferien in Lenzerheide verbracht
Kürzlich traf sich eine vergnügte Gruppe beeinträchtigter Menschen in Pfäffikon 
zu ihren wohlverdienten Winterferien im Kanton Graubünden.

Voller Vorfreude machten sich die  
14 Teilnehmenden und acht Begleit-
personen von Insieme Ausserschwyz 
mit dem Car auf nach Lenzerheide, 
wo sie eine Woche Erholung, Gemein-
schaft und unvergessliche Erlebnis-
se erwartete. Im Ferienhaus begrüss-
te sie das Küchenteam Louis und Ana, 
 welches die Teilnehmer erneut mit 
ihren Köstlichkeiten verwöhnte. Be-
reits der kleine Apéro liess erahnen, 
welch geschmackvolle Menüs auf die 
Gäste warteten. 

Skifahren, Wellnessen 
und Kutschenfahren
Der Sonntag startete genussvoll mit 
selbst gemachtem Zopf und einer ers-
ten Wanderung, bevor die Skifahren-
den am Nachmittag die Pisten erkunde-
ten. Trotz bewölktem Wetter und leich-
tem Schneefall liessen sich die Gäste 
am Montag nicht bremsen und ver-
brachten aktive Stunden in der  Natur, 
gefolgt von einem spannenden Lot-
toabend. Am Dienstagmorgen genos-
sen einige ein sprudelndes Wellness-
bad, während die anderen den  Skitag 
bei strahlendem Sonnenschein aus-
kosteten. Nachmittags fuhr die Wan-
dergruppe mit dem Sessellift zur Tgan-
tieni, wo alle zusammen Kaffee und 
Kuchen schlemmten. Ein Höhepunkt 
folgte am Mittwoch mit dem Ausflug 
aufs Parpaner Rothorn auf 2899 Me-
tern über Meer, wo die Besucherinnen 
und Besucher ein fantastischer Blick 
auf die Schweizer Alpen erwartete. 
Den Abend rundete ein beliebter Dis-
ney-Film ab, ein weiteres Highlight 

der erlebnisreichen Ferienwoche. Und 
schon war wieder Donnerstag. Wäh-
rend die Skigruppe auf die Pisten zog, 
machten sich die anderen mit dem 
Bus auf den Weg nach Chur. Dort wur-
de nach Herzenslust geshoppt, flaniert 
und gemütlich Kaffee getrunken. Am 
Abend erwartete die Gruppe ein be-
sonders leckeres Nachtessen zum Ge-
burtstagsfest von Reto. Natürlich durf-
te die Geburtstagstorte nicht fehlen, 

eine herrlich verzierte, schmackhaf-
te Schwarzwälder Torte. So ging ein 
schöner und erfüllter Geburtstag für 
das Geburtstagskind zu Ende. Für den 
Freitagnachmittag war eine Über-
raschung geplant. Bei sonnigem Wetter 
wurden die Teilnehmenden mit Kut-
schen durch die bezaubernde Land-
schaft chauffiert, was allen in bes-
ter Erinnerung bleibt. Abends konn-
te die Fotoshow mit Eindrücken der 

vergangenen  Woche genossen werden, 
und anschliessend klang er draussen 
bei Fackellicht aus. Allen Betreuenden 
und dem  Küchenteam gilt ein grosser 
Dank. Mit viel Herzblut begleiteten und 
bekochten sie die Gäste. Für die feinen 
kulinarischen Köstlichkeiten möchte 
Insieme Ausserschwyz auch den Spon-
soren Danke sagen. Informationen  
und Fotos auf www.insieme-ausser-
schwyz.ch (eing)

Am Freitag ging es für die 14 Teilnehmer und acht Begleitpersonen von Insieme Ausserschwyz auf eine Kutschenfahrt. Bild: zvg

Leser schreiben

Fortschritt, 
Stillstand oder  
gar Rückschritt?
Auch Politik auf Gemeindeebene be-
dingt Verlässlichkeit, Erfahrung und 
die Fähigkeit zur Zusammenarbeit. 
In den letzten Wochen wird von der 
 «Opposition» viel kritisiert. Kritik al-
lein ist jedoch kein Leistungsausweis. 
Etwas leisten heisst, Verantwortung zu 
übernehmen, Lösungen aufzuzeigen 
und verlässlich durchzusetzen.

Auffällig ist die aktuelle Strategie 
der Mitte: viel Kritik, viele Schlag worte 
aber wenig Konkretes. Begriffe wie 
«Wandel» oder «frischer Wind» klin-
gen gut, sagen aber nichts darüber aus, 
ob, und wie Tuggen konkret weiterent-
wickelt werden soll.

Die auffallend einheitliche Tonali-
tät an Stimmen «aus der Mitte» wirft 
Fragen auf. Es entsteht der Eindruck, 
dass Erwartungen geweckt werden sol-
len, die sich in der Praxis kaum so ein-
fach erfüllen lassen. Auch auf Gemein-
deebene sind Entscheidungen an klare 
rechtliche und finanzielle Rahmenbe-
dingungen gebunden.

Die Mitte wollte die Beiträge an das 
ESAF aus dem Budget streichen. Gerade 
für unsere Vereine, die auf solche An-
lässe und deren Unterstützung ange-
wiesen sind, sollte das zu denken geben.

Irritierend ist zudem, dass in ein-
zelnen Leserbriefen Ehrverletzungen 
oder zumindest stark zugespitzte Aus-
sagen gemacht und toleriert werden. 
Eine sachpolitische Auseinanderset-
zung im Interesse der Sache sieht an-
ders aus.

Der Kandidat der Mitte ist erst seit 
wenigen Monaten im Amt. In stiller 
Wahl gewählt stellt er sich nun bereits 
für das Gemeindepräsidium zur Ver-
fügung. Das ist sein gutes Recht. Gleich-
zeitig stellt sich aber die Frage nach 
seiner Erfahrung und der Bereitschaft, 
zuerst Verantwortung im Gremium zu 
übernehmen, bevor man dieses füh-
ren will. Wer sich öffentlich gegen das 
Kollegium stellt, ohne vorgängig intern 
Differenzen zu klären, beschädigt das 
Vertrauen und stellt sich selbst über 
die gemeinsame Verantwortung. Wer 
konsensorientiert und verlässlich füh-
ren will, verhält sich anders.

In den letzten Jahren wurden in 
Tuggen die Steuern deutlich gesenkt, 
gleichzeitig wurde in die Infrastruk-
tur (Schule, Vereinssaal etc.) investiert. 
Als Leistungsausweis ein Ergebnis, das 
dem Gemeinwohl zugutekommt. Der 
Fortschritt ist dem bisher amtierenden 
Gremium zu verdanken.

Deshalb unterstütze ich den aktuel-
len Schulpräsidenten Michael Widrig 
als Kandidaten für das Gemeindepräsi-
dium und den erfahrenen Erich Feusi 
als Gemeinderat.   
 Hugo Alois Pfister, Tuggen

Nicht mehr als  
2500 Zeichen
Die Redaktion freut sich über 
Leserreaktionen, am besten 
per E-Mail an redaktion@
marchanzeiger.ch oder 
redaktion@hoefner.ch. Die 
maximale Länge beträgt 
jeweils 2500 Zeichen 
(inklusive Leerschläge). Reine 
Kandidatenanpreisungen 
werden nicht veröffentlicht.
 Die Redaktion

«Kritik allein ist kein 
Leistungsausweis.»


